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alä ein ftrategifdjer gaftor oon HoHem SBertHe be«

tradjtet roerben mufe. §at bocH bie franjöftfdje
Heeresleitung bie ÜRobilmadjung mit in ben ÄreiS
ber Uebungen gejogen, um nidjt bie unangeneHmen

Ueberrafdjungen beS SaHreS 1870 nod) einmal er«
leben ju muffen.

©er Herr Serfaffer Hat mit grofeer Sorgfalt eine

üRenge an fidj ttnfdjeinbarer SRotijen jufammenge«
tragen unb baburdj bem gadjmanne eine anfdtjau«

lidje ©arfteüung beä ÜRobiimad)ung§=Slfteä in
grofeen BÖQen oorgefüHrt. SRadjbem er bie ©runb«
jüge ber rufftfdjen §eereäoerfanung ganj furj be«

Hanbelt, befajreibt er bie bei ber gelbarmee, ben

©rfafetruppen, ben Sofaltruppen, ben SReferoetrttppen
unb ben irregulären Sruppen (Äofafen) obroaltenben

SerHältniffe unb angeorbneten ÜRobilmad)ungä=
ÜRafenaHmen.

©ie Srofdjüre bilbet im gegenroärtigen ÜRomente,
roo SRufelanb oon SReuem ruftet unb ein balbiger
Ärieg biefer ÜRadjt mit ©nglanb feineäroegä ju ben

UnroaHrfdjefnltdjfeiten gefjött, einen nidjt ju unter«
fdjäfeenben Seitrag jur SBürbigung ber rufftfdjen
ÜRaajtoerHältniffe im Slügemeinen unb ift baHer ben

OfftjierSbtbliotHefen jur Slnfdjaffung ju empfeHlen.

J. v. S.

©tubien üBer £$eIb«Su,tiffcrie oon ^ermann ©raf
SHürHeim, ÜRafor im f. B. 4. gelbartitterie«
SRegiment. Slugeburg. Serlag ber üRatH-

SRieger'fdjen SudfjHanblung. 1877.
©ie Sdjrtft eineä fdjneibtgen, für feine SBaffe

begeifterten Slrtitterie=OffijierS. Oft etroaS fdjroer*
fällig in ber Sdjreibart, füHlt man, bafe ber Heuser

faffer meHr geroöHnt ift ben Säbel alä bie geber

ju füHren. ©r oertritt bie Slnfidjt, ber Slrtillerie«
Offijier muffe meHr Saftifer als Sedjnifer fein;
eä ift biefeS eine Sluffaffung, roeldjer roir nur
betpflidjten fönnen. ©aä Südjlein fann unfern
3lrtitterie=Offijieren beftenä empfoHlen roerben.

ftritifttje Serfudje oon 3- *»• Hartmann, ©eneral
ber ©aoatterie. 3. Jpeft: „©er riiffifdj==türfifdje
Ärieg" oon feinem Seginn biä jur ©innaHme

oon ÄarS. Serlin, Serlag ber ©ebrüber Saetel,
1878.

©aS erfte H«ft ber tritifdjen Serfudje beHanbelte
ben Ärieg 1870/71, baS jroeite bie militärifdje
SRotHroenbigfeit unb bte Humanität, baS oorliegenbe
ben ruffifcb»türfifdjen Ärieg oon feinem Seginn bis

jur ©innaHme oon ÄarS. — ©ie 3 Hefte ftnb feHr

tntereffant, forooHl burdj bie Sdjärfe beä UrtHeilä
alä burdj bie ©leganj ber ©arfteüung. — ©aS
lefete Heft ift oon foexxn Oberlieutenant oon $axt*
mann ber Oeffentlidjfeit übergeben roorben, ba ber

Hodjoerbiente ©eneral mitten in feinen litterarifajen
Slänen oom Sobe baHin gerafft rourbe.

2>er uricntaltfdje Urica, in feiner neuefien »ptjafe

1877. Son SB. SRüftoro, eibg. Oberft. Sief.
1—4. Bü™H, Serlag oon Orett güfeli & ©o.

1877.
©aä Sudj bilbet bte gortfefeung ber Slrbeit

„Ärieg in ber Surfet", Bwftänbe auf ber Salfan»

infet 1875 unb 1876. SRafdj, beinaHe gleichzeitig
mit ben ©reigniffen fmb bie Sieferungen aua) biefeg
üRal roieber etfdjierten. ©rünblidje Sorftubien,
Sdjatfblicf unb enblid) jaHlreidje Setbinbungen
Haben ben Herrn Serfaffer befäHigt, baä unmöglid)
Sdjetnenbe ju leiften, näntltd), rote früHer, aud) biefen
gelbjug roieber in überrafcHenber Sdjneüigfeit ben

Sefern oorjufüHren. ©ocH leiber jum lefeten ÜRal
roerben roir unä an ber lebenSfrifdjen ©arfteüung
beä Serfafferä erfreuen, roeldtjer eä jeberjeit unb
aud) Hier roieber oerftanben Hat, burd) geiftooü
auägefüHrte Seteudjtung ber SerHältniffe unb eine

etnfadfje, audj bem SRidjtmilitär oerftänblidje ©ar«
fteüungäroetfe baä Sntereffe beä Seferä in HöHern

©rabe ju feffeln.

3n ber erften Sieferung beljanbelt SRüftoro bie

politifdjen SerHältniffe, roeldje ju bem ©onftift
jroifdjen SRufelanb unb ber Sürfei fücjrten, bann
roerben bie rufftfdje uttb bie türfifdje Slrmee nebft ben

Streitfräften ber oerbünbeten Staaten oorgefüHrt.
Hieran reujt fidj eine überfidjttidje Setradjtung beä

Äriegäfdjauplafeeä.
3n ber jroeiten Sieferung roirb beHanbelt: ©er

Slufmarfdj ber SRuffen an ber ©onau im üRai uub

Suni; bie Äämpfe ber ÜRontenegriner im Suni;
ber erfte rufftfdje gelbjug in Slrmenien oon feinem
Seginn am 24. Slpril bis ju feinem ©nbe SlufangS

Suni.
3n ber britten Sieferung: ©er Uebergang ber

SRuffen über bie ©onau; Sage nadj bem ©onau«

Übergang; Sorbringen beä ©entrumä ber rufftfdjen
Hauptarmee über ben Salfan; SHätigfeit beä redjten

glügelä ber rufftfdjen Hauptarmee roäHrenb beä

Sult; bie Sdjladjt oon S^rana.
$n ber eierten Sieferung: ©aä bulgarifdje Ope«

rationStHeater; ber linfe glügel ber ruffifdjen Haupt«
armee oom ©onauübergang bis jum ©nbe beS

©ecember; ber redjte glügel unb baS ©entrum in
ben ÜRonaten Sluguft unb September. Serftärfun«
gen ber im gelbe fteHenben Heere- ginanjtette
SerHältniffe ber friegfüHrenben Sarteien.

©inige Äarten roaren eine roertHootte nnb beinaHe

notHroenbige Seigabe geroefen.

©cenen aus bem jüngften Drientfrteg, crjäblt oon
ruffifdjen Solbaten. Sortrag, getjalten in ber

ÜRitit.=®efeüfdjaft am 27. ÜRärj 1878 oon
Sl. o. ©rggalSfi. Serlin, ©. S. ÜRittler unb
SoHn. S»iS 1 gr. 25 ©entS.

©ntHält bie ©rjäHlungen einer SlnjaHl rufftjd)er
Solbaten, roie fie ju iHren SBunben gefommen
feien.

(Sibtjeuoffeufifjaft.
Tl. Sibifton. (Wütfbtfcff auf ble SB!eberbolun g«»

furfe ber 3nfantetfe»Weg(mentet bet VI. SDioi»

fion.) Untet biefet SHuffäjtlft befprldjt ein £iurjr.en»Dffi}ier

tn Wro. 307 unb 308 fce« Sffilntertb. ßanfcboten bie Sffiieber«

bolungSfurfe 1878 ber "VI. SJtoffion. StBfr entnctjrnen betn bc«

treffenben artifel folgenfce beadjtcn«tt>crilje ©teüen:
Sffia« ble SDetailfübrung anbetrifft, fo wollte une fdjeinen, bag

ble gormen, roeldje ©olbaten», äompagnie» unb XfraiHeurfdjulc

als ein strategischer Faktor von hohem Werthe
betrachtet werden muh. Hat doch die französische

Heeresleitung die Mobilmachung mit in den Kreis
der Uebungen gezogen, um nicht die unangenehmen
Überraschungen des Jahres 1870 noch einmal
erleben zu müssen.

Der Herr Verfasser hat mit großer Sorgfalt eine

Menge an sich unscheinbarer Notizen zusammengetragen

und dadurch dem Fachmanne eine anschauliche

Darstellung des Mobilmachungs-Aktes in
großen Zügen vorgeführt. Nachdem er die Grundzüge

der russtschen Heeresverfaffung ganz kurz
behandelt, beschreibt er die bei der Feldarmee, den

Ersatztruppen, den Lokaltruppen, den Neservetruppen
und den irregulären Truppen (Kosaken) obwaltenden
Verhältnisse und angeordneten Mobilmachungs-
Maßnahmen.

Die Broschüre bildet im gegenwärtigen Momente,
wo Nnßland von Neuem rüstet und ein baldiger
Krieg dieser Macht mit England keineswegs zu den

Unwahrscheinlichkeiten gehört, einen nicht zu
unterschätzenden Beitrag zur Würdigung der russischen

Machtverhältnisse im Allgemeinen und ist daher den

Ofsiziersbibliotheken zur Anschaffung zu empfehlen,

v. 8.

Studien über Feld'Artillerie von Hermann Graf
Thürheim, Major im k. b. 4. Feldartillerie-
Regiment. Augsburg. Verlag der Math.
Nieger'schen Buchhandlung. 1877.

Die Schrift eines schneidigen, für seine Waffe
begeisterten Artillerie-Offiziers. Oft etwas schwerfällig

in der Schreibart, fühlt man, daß der Herr
Verfasser mehr gewöhnt ist den Säbel als die Feder

zu führen. Er vertritt die Ansicht, der Artillerie-
Offizier niüsse mehr Taktiker als Techniker sein;
es ist dieses eine Auffassung, welcher wir nur
beipflichten können. Das Büchlein kann unsern
Artillerie-Offizieren bestens empfohlen werden.

Kritische Versuche von I. v. Hartmann, General
der Cavallerie. I.Heft: „Der russisch-türkische

Krieg" von seinem Beginn bis zur Einnahme
von Kars. Berlin, Verlag der Gebrüder Paetel,
1873.

Das erste Heft der kritischen Versuche behandelte
den Krieg 1870/71, das zweite die militärische
Nothwendigkeit und die Humanität, das vorliegende
den russisch-türkischen Krieg von seinem Beginn bis

zur Einnahme von Kars. — Die 3 Hefte sind sehr

interessant, sowohl durch die Schärfe des Urtheils
als durch die Eleganz der Darstellung. — Das
letzte Heft ist von Herrn Oberlieutenant von Hartmann

der Oeffentlichkeit übergeben worden, da der

hochverdiente General mitten in seinen litterarischen
Plänen vom Tode dahin gerafft wurde.

Der orientalische Krieg in seiner neuesten Phase
1877. Von W. Nüstow. eidg. Oberst. Lief.
1-^4. Zürich, Verlag von Orell Füßli & Co.

1377.

Das Buch bildet die Fortsetzung der Arbeit
„Krieg in der Türkei", Zustände auf der Balkan¬

insel 1875 und 1876. Nasch, beinahe gleichzeitig
mit den Ereignissen sind die Lieferungen auch dieses
Mal wieder erschienen. Gründliche Vorstudien,
Scharfblick und endlich zahlreiche Verbindungen
haben den Herrn Verfasser befähigt, dos unmöglich
Scheinende zu leisten, nämlich, wie früher, auch diesen
Feldzug wieder in überraschender Schnelligkeit den

Lesern vorzuführen. Doch leider zum letzten Mal
werden wir uns an der lebensfrischen Darstellung
des Verfassers erfreuen, welcher es jederzeit und
auch hier wieder verstanden hat, durch geistvoll
ausgeführte Beleuchtung der Verhältnisse und eine

einfache, auch dem Nichtmilitür verständliche
Darstellungswcise das Interesse des Lesers in hohem
Grade zu fesseln.

Jn der ersten Lieferung behandelt Nüstow die

politischen Verhältnisse, welche zu dem Conflikt
zwischen Nußland und der Türkei führten, dann
werden die russische und die türkische Armee nebst den

Streitkräften der verbündeten Staaten vorgeführt.
Hieran reiht sich eine übersichtliche Betrachtung des

Kriegsschauplatzes.

Jn der zweiten Lieferung wird behandelt: Der
Aufmarsch der Rnssen an der Donau im Mai und

Juni; die Kämpfe der Montenegriner im Juni;
der erste russische Feldzug in Armenien von seinem

Beginn am 24. April bis zu seinem Ende Anfangs
Juni.

Jn der dritten Lieferung: Der Uebergaug der

Russen über die Donau; Lage nach dem

Donauübergang; Vordringen des Centrums der russtschen

Hauptarmee über den Balkan; Thätigkeit des rechten

Flügels der russtschen Hauptarmee während des

Juli; die Schlacht von Plemna.
Jn der vierten Lieferung: Das bulgarische

Operationstheater; der linke Flügel der russischen Hauptarmee

vom Donauübergang bis zum Ende des

December; der rechte Flügel und das Centrum in
den Monaten August und September. Verstärkungen

der im Felde stehenden Heere. Finanzielle
Verhältnisse der kriegführenden Parteien.

Einige Karten wären eine werthvolle und beinahe

nothwendige Beigabe gewesen.

Scenen aus dem jüngsten Orientkrieg, erzählt von
russtschen Soldaten. Vortrag, gehalten in der

Milit.-Gesellschaft am 27. März 1878 von
A. v. Drvgalski. Berlin, E. S. Mittler und

Sohn. Preis 1 Fr. 25 Cents.

Enthält die Erzählungen einer Anzahl russischer

Soldaten, wie sie zu ihren Wunden gekommen

seien.

Eidgenossenschaft.

VI. Division. (Rückblicke auf die Wiederhol«« g«-
kurse der Infant er te»Negtmenter der VI. Division.)

Unter dieser Aufschrift bespricht ein Truppen-Ossizier

tn Nro. 307 und 303 de« WInterth. Landboten die

Wtederholungskurse 1373 der VI. Division. Wir entnehmen dcm

betreffenden Artikel folgende beachtenSwerthe Stellen:
WaS die Detailführung anbetrifft, so wollte uns scheinen, daß

die Formen, welche Soldaten-, Kompagnie- und Tirailleurschule
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un« ferjrcn, (nt ©efedjte aflju wenig angeroenbet, Ja öfter« ganj
»ergeffen wetten. Gine gereifte 5?cfangenbclt Im Äommanfcoi

welcbe« ted) ter füjefte Sffieg ter IBcfeblfetung (ft, tritt feljr oft
bei ten Dffijleren unb eine bebrutente Sltifrcfuttig, tle ju untldj»
tigern SStrlialten Im ©efidjte fütjrt, bei btr SWannfdjaft ein.

Sfefetn Uebelftänbe ift nur fcutctj öftere gelbbicnftübungcn ju
begegnen, wenn Immer möglid) mit octbuttbcicn Sffiaffen.
Die Sdjafiung eine« tüdjtigen Untcroffljfct« ©afcti« wat feit
Sabren fca« Streben unfetet beften militärifdjen Siebtet unb

Jruppcnfübrcr unb wir fönnen beute fonftatlren, fcajj audj jur
©rreldjung tiefe« 3<vedc« tie neue SWilttätorganifattoii ©tfpriejj«
liebe« geleiftet bat- Wlajt etwa fcafj wfr glauben, fca« Siel fei
erreidjt — foweit fint wir leitet nedj nictjt —, aber Sefcermann
wirb anetfettnen, baf) ble jungen Utttetofpjiere, tle burdj bie

neue ©djule gegangen, ganj anbere Stiftungen aufwclfen al«

frttberc Sabrgänge. SWan ftebt ganj beutlldj, fcaß ber SlppeH

an ba« ©Ijrgefüljl bc« Unteroffijier« unb fce« ©olbaten, ju aüen

Beiten e'n »ortreffllajc« SWittel, ftdj willige unb ergebene ©cbülfen
unb Äameraben ju fdjaffen, audj biet in SBctbinbung mit gewiffen«
bafteret SluSbilbung ©ute« gewltft bat.

Die SluSblltuttg bc« Subaltcrnofpjicr« bat (tdj ebenfatf« metf»

liaj gcljoben. <Dcdj wieterbolen wir unb wetten am ©djluffe
unfetet Sltbeit ncdjmat« batauf jutüdfommen: e« (eilte »on ©eite
fce« Staate« fowobl al« te« Dffijler« felbft nodj mebr b«f«c
getban wetben.

»SDie Äunft fft lang unfc futj Ift unfet Seben."
Sffiir Hufen fca« Sldjtcrnjott gctrofl auf un« anwenben. Sie

tfunft, eine größere rfcer flclncre Sruppenabtbcflung in abntlnf»

fhatfoer unb taftlftfjcr iöejlebung in aüen SBerbältniffen unb untet
allen Umfläntcn tldjtlg ju fügten, ift feine fleine. (Si
gibt faft feinen Swefg bc« tnenfdjlldjen Sffiiffen«, bet ba»on nidjt
betübtt wütbe.

Sffiit wlflen gat wobl, wfe grofj blc Dpfer ftnb, bte jur ©r»

teldjung bc« Siele« »on Jetem (Sinjelnen gebradjt werben muffen.
Sffiit fennen auaj ben grtedjtcn SWfftmutb, bet gerate blc ©uten
unb SBeften namentlidj in unfetn Sagen befdjleidjt, wenn man
(lebt, wie al« SDanf füt tfe unclgcnnü^fgflen 2tnfltcngungen alle

§ebel In SBewegung gefefct wetben, um jwlfdjcn Dfpjfet unb

©oleat eine fünflllcbc filuft ju fdjaffen
arbeiten roit an unfetet beftänbigen Slu«bltt>ung, feien wit

unetmüblicb in Erfüllung unferer SBflidjten, c«

Ift fca« tle befte Slntwort auf ble ebenfo ungeteilten al« gefätjr«

lieben Senfccnjcn einer gewiffen Sßrcff:.
Sffiir baben nocb cct t" SBerbinbung mit- ben Snfantertcrcgl,

mentetn manöorltcnten ©pejialwaffen ju erwäbnen. SDafj ein

©efcdjtsbllb nur bann »ollfommen fein fann unb, foweit übet

Ijaupt möglidj, fcem ©rnftfatl entfptldjt, wenn alle brel SBaffen*

gattungen jufammen opetiren, mup Sebcrmann »erftänblidj fein.
Uno tod) bat c« grofje Slnftrengungen bwnagenfcer Dfpjiere
gefoftet, c« fo weit ju bringen. Sffiit baben gefeben, wie feljt
Hefe SBetooUfiänbfgung audj füt ble Snfantcrle »on Icbrrcidjem
Wujjen war

Wefümlren wir tie »lelen Srfabrungen unb SSeobadjtungen,

bie un« bie Wcgimcnt«manö»er boten, fo fönnen wlt ba« Sob,

welcbe« »on ©eltc bc« £ertn O''ctftbl»lftonär« ©gloff ben Sruppen
unb beten gübrern für ibre Seiftungen auSgefprodjen wutbe,

rut al« ein »ctblcnte« anetfennen, um fo metjt al« wlt wiffen,
fcaf) webet tiefet SBetcran fcer fdjweijerifdjen Slrmee, nod) bfe

ibm untctftctltcn Dbctftbrfgafcier«, ble fetten Äünjlt unb Slm

Wbijn, mit fcem Sobe »erfdjwenfcetifcb umgeben.

Sffia« abet blc furje Sfenftjeit nlcbt ju leiften »ermag, ba«

foll unb mufj »cm fdjweijerifdjen ©ebrmann tm bürger'fdjen
Sebcn nadjgcbott werben. Sie langen Sffiinterabenbe bieten tjteju
blnlängtidj ©elegenbeit, ebne ble SBrisatlntereffen bc« ©injelnen

ju fdjäcigen. ©et Untetofiijiet ftubire feine Weglementc. Set

Dffjict finbet in ben SBrtoatarbefien unfc in fcen Dfpjier«gefett»

fdjaften binlänglldj ©elcgenbcit baju. Set SBunb bflt cur(t)

©reitung eine« mllitätwljfcnfdjaftlidjen Sebrfiubl« am eltg.

SBoIotedjnlfum einen weltctn bebeutenben ©djrltt getban. Sffiir

wiffen, bafj £crt Dbetftbl»lflonät Wotbplcfc gern fcie #anb bietet,

e« audj ben eingeteilten Dfpjieren ju ermöglfdjen, feine SBot»

lefungen ju befudjen unb bamft fcen mllltärifdjen OePctjWftel«
unfetet nlcfcetn unfc böfjetn SEtuppenfübtct ju ctweltetn unfc ju
beteidjern.

Sffiir fomtmn jum ©djluffe.
SBenn mit »oKcrn Wccbt Jewellen bet ©ntlaffung be« Wegl.

ment« fcem ©olfcaten an'« £erj gelegt wirb, ju feiner Sffiaffe
al« ju einem ibm »om SBaterlanbe an»ettrautcn ©ute gewiffen»
bafte ©otge jtt ttagen, fo ifl cä niebt weniget rtctjtlg, wenn wir
Dfpjieren unb Untcrofpjlctcn jutufen : Sltbeltet unabläfjig an
©urec Sltt«bflcung unfc a3ccooUfommnung, lafjt fca« ©clernte
nidjt eimoften unb bleibt nlcbt babei fteben, fonbern fdj rettet
»orwärt«. Wut fo werbet ibt einfielt« befteben unb ben Slnfot»
betungen oc« SBaterlanbe« genügen fönnen, wenn e« feine ©öbne
aufruft jur SBertbeibigung feinet Sanbc«marfen unb feinet Unab«

tjänglgfeft.

— (Sie ©teile eine« Strcftot« be« etbg. Sabo»
tatotium« fn-SEb«") mit einer 3abre«bcfo(bung bi« auf
Sr. 5000 Ift in golge WcPgnatfon »afant geworben unb wirb
Ijlemlt auf '-Beginn fcet nädjften SlmWbauet, 1. Slpril 1879,
jur Sffittfccrbefcfcung au«gefd)rlcben. — Slnmelfcungefrlft bl« 15.

Sanuat beim eibg. SW(litär»Scpartement.

SBem. (©in Welt er» erein) beftetjenb au« Stagonetn
fcct 9. ©djwabron b«t Rdj In £cimberg conflltuirt. Sie SWit«

glieeet fceSfelben »etpflidjten pdj, an Weitübungen, ble aüe jwet
SWonate ftattpnbcn unb Je einen balben Xag in Slnfprudj neljmen
fetten, tbeiljunebmen. Seit unb Drt wirb jcbc«mal befannt ge»

madjt unb jut SBcftreltung fcct SlitSlagen b«t iebe« SWitgtieb

gr. 2 ©inttitt ju bejabten unb ein monatlidje« Unterbaltung««
gelb »on 80 ©t«. Set Swecf bc« SBetcin« Ift tbeoretifdje unb

praftifdje SluSbilbung tet Äa»allcrlflen außer bem SWllitätblenft.
©« ftnb in bet neueften Seit im Äanton SBetn mebtetc äbnlidje
SBerelne entftanben. Sie nädjfte SBeranlaffung baben wobt blc

Srfabrungen bei fcem tefctjäbtlgen SWanöoet gegeben. — ©« tft
erfreulldj, tag blc Saoallerie burdj ftetwlllfge Uebungen aufjet
Slenft pcb auf blc §Sbe ibtet Slufgabe btingen wid.

SRibmalbcn. Slm 15. Sejembcr ftarb In ©tanj ber tefcte

penponirte Sdjwcljcrofpjlcr au« fpanifdjcn Sfcnftcn, §r. §aupt«
mann Soul« ». Sefcbwanoen, 84 Sjatjxe att.

SBafeHctnb. Set Wcgferung«ratb bat ba« ©ntfdjäbfgung«gefucf)

(gr. 4000J efne« 3b. ©djaffner »on SffiintetPngen, fcct in fcet

Wefrutenfdjute fn Slarau fca« tinfe Sluge »ertoren bat, bem

SBunfceStatb übetmittett.

91 tt 8 l a tt b.

grattfreicl). (©in neue« SWlnl6 ®eroebr.) Ser be«

fannte Sffiaffenconftructeut SWf nie», welcbet feit tängetet Seit
al« SBafdja in ©cjtjpten lebt, batte auf ber Sffieltau«ftcüung efn

3nfantetlegewcljt »on nur 9 mm ©aliber mft SBlotfoerfdjluf)

auJgeftettt, weldje« burdj fefne auSgejeicbneten baKiftlfdjcn Selftungcn

Slufmerffamfeit erregte. Sie« ©ewebt fcbfefjt mit 5 gr Sabung

ein ©cfdjofj »on 14 gr mit fo groger Wafanj, fcafj felbft auf
1000 m ©ntfemung nut 31 mm ©leoatlon erforbetUd) werfcen

unfc ter böcbfte SBunft fcer ©efdjofjbabn fcabef nut 11.443 m übet

bet Slclcbene Hegt. Set S8ctfd)lufjmcdjanf«mu« (ft ein febt ein«

fadjet unb bie SWunltion teidjt, tenn ble SBattone wiegt faum

30 gr. (W. SW. 33

granfreidj. (Spenffonen bet Dfftjiete.) Surdj ba«

©efefc »om 22. Stunl 1878 pnfc fcte SBe n ff onen fcet Dfft»
jiere ber franjöftfdjen Sa nbarm ce gegen biejenigen

welcbe fca« ©efefc »on 1861 gewäbtte, ertjebliilj ertjötjt wotten
Sie ©tböbung füt fcle einjelnen ©tabe ctgfebt pdj au« bet nadj«

folgenben ©egenübetfietlung ber alten unb neuen SßenponSfäjje,

ju beten Slngaben ein paat ©tläutetimgen erfotbetltdj erfdjeinen.

Sie SWinimalpcnpon wirb butcb 30 Slenftjabre, bie SWarfmat»

penpon bureb 50 Slcnfijabrc, gclbjuge elngctcdjnet, erlangt.
SebeS Sfcnftjabt übet 30 unb Jebet gelcjug gtebt bi« jut @t»

telcbung öon 50 Sienfi» unb getbjug«Jabten ba« Wectjt jtt einet

Jäbtlicben ©tböbung bet SBenpon gtcldj einem Swanjlgfhl bet

Stfferen; jwifdjen ber SWarimat« unb SWintmatpenpon.

- 6

UN« lehren, im Gefechte allzu wknig angewendet, ja öfter« ganz
vergessen werten. Eine gcwisse Befangenheit im Kommando,

wclchcs dcch dcr kü zeste Weg der Beschwerung tst, tritt sehr oft
bei tcn Ofsizieren und cinc bedcutcndc Anfrcgung, dte zu unrich-

tigern Verhalten im Gcfechtc führt, bct der Mannschaft ctn.

Diesem Uebcl stände tst nur durch öftere FclddtenstKbungcn zu

begcgncn, wcnn tmmcr möglich mtt vcihundcien Waffen.
Dte Schaffung eines tüchtigen llntcrosflzicis CadreS war sett

Jahre» das Streben unserer bcstcn militärischen Lehrcr und

Trupxcnführcr und wir können heute konstatiren, daß auch zur
Erreichung dieses Zivcckcs tic neue Militärorganisation E,sprieß-
licheS geleistet hat. Nicht etwa daß wir glauben, d«S Ziel sei

erreicht — so weit sind wir leider ncch nicht —, aber Jedermann
wtrd anerkennen, daß dte jungen Unlcrcsfiziere, lie durch die

neue Schule gegangen, ganz andere Leistungen aufweisen als
früherc Jahrgänge, Man sicht ganz deuiltch, daß dcr Appell
an da« Ehrgefühl dc« Unicrofsizter« und deS Soldaten, zu allen

Zctten e>n vortreffliche« Mittel, sich willige und ergebene Gehülfen
und Kamcradcn zu schaffen, auch hier in Vcrbindung mit gewissen»

hastcrcr Ausbildung Gute« gewirkt hat.
Die Ausbildung dcS SubalternoffizicrS hat sich ebenfalls merklich

gehoben. Dcch wiederholen wir und werde» am Schlusse

unserer Arbcit nochmals darauf zurückkommen: es sollte von Seite
des StaatcS sowohl als des Offiziers selbst nvch mehr hteför
gethan werden.

»Die Kunst ist lang und kurz ist unser Lcbcn. «

Wir dürfen das Dlchtcrmvrt gctrost auf uns anwenden. Die
Kunst, eine größcrc cdcr kleinere Truppenabthcilung tn
administrativer und takttschcr Beziehung tn allen Verhältnissen und unter
allen Umständen richtig zu führen, ist keine kleine. Es
gibt fast keinen Zweig des menschlichen Wissens, der davon nicht
beröhrt würde.

Wir wissen gar wohl, wie groß die Opfer sind, die zur
Erreichung dcê Zieles »on jedem Einzelnen gebracht werden müssen.

Wir kenncn auch den gcrechtcn Mißmuth, dcr gcrade die Guten
und Besten namentlich tn unsern Tagen beschleicht, wenn man
steht, wic als Dank für die uneigennützigsten Anstrengungen alle

Hebel In Bcwcgung gesetzt werden, um zwischen Oisizicr und

Solcai eine künstliche Kluft zu schaffen

Arbeiten wtr an unserer beständigen Ausbildung, seicn wir
unermüdlich in Erfüllung unserer Pflichten, es

tst das die beste Ar>trcort auf die ebenso ungerechten als gefährlichen

Tendenzen etner gewissen Presse.

Wir haben noch dcr in Vcrbtntung mit den Jnfantertcrcgt,
mentern manövrtrenden Spezialwaffen zu erwähnen. Daß ein

Gefechtsbitd nur dann vollkommen sein kann und, soweit über

Haupt möglich, dem Ernstfall entspricht, wenn alle drei

Waffengattungen zusammen operiren, muß Jedermann verständlich sein.

Und doch hat eS große Anstrengungen hervorragender Ofsiziere
gekostet, es so wett zu bringcn. Wir haben gesehen, wte sehr

diese Vervollständigung auch für dte Jnfantcrie »on lehrreichem

Nutzen war
Resümiren wtr die vielen Erfahrungen und Beobachtungen,

die uns di: RcgtmcntSmanöver boten, so können wtr das Lob,

welches »on Seite des Herrn O'crstdtvtsionZrS Egloff den Truppen
und deren Führern für ihre Leistungen ausgesprochen wurde,

nur als ein »crdlcnteS anerkcnncn, um so mehr als wir wisscn,

d^ß weder dieser Veteran der schweizerischen Armee, noch die

ihm unterstellten Obeistbrigodters, die Herren Künzli und Am

Rhyn, mit dcm Lobc verschwendertsch umgehen.

Wa« aber dte kurze Dienstzeit nicht zu leisten vermag, da«

soll und muß vom schweizerischen Wehrmann tm bürgerlichen
Leben nachgeholt werden. Die langen Winterabende bieten htezu

hinlänglich Gelegenheit, chne die Privatinteressen de« Einzelnen

zu schädigen. Der Unteroffizier stridire seine Reglemente. Der

Ofsizier findet in den Privatarbeilen und in den Offiziersgesellschaften

hinlänglich Gelegenheit dazu. Der Bund hat durch

Creirung eines militärwisscnschaftlichen Lehrstuhls am cidg.

Polytechnikum einen weitern bedeutenden Schritt gethan. Wir
wissen, daß Herr Oberstdiviflonär Rothpletz gern die Hand bietet,

es auch den eingetheilten Offizieren zu ermöglichen, setne Bor»

lesungen zu besuchen und dami! den militärischen Gesichtskreis
unserer niedern und höher« Truppenführer zu erweitern und zu
bereichern.

Wir kommen zum Schlusse.
Wenn mit vollen. Recht jeweilen bei Entlassung des Regi,

mcntê dem Soldaten an's Herz gelegt wtrd, zu fcincr Waffe
als zu cinem ihm vom Vatcrlandc anvertrauten Gute gewissenhafte

Sorge zu tragen, sv ist es nicht weniger richtig, wcnn wir
Ofsizieren und Untcrosffzicrcn zurufen: Arbcitet unobläßtg an
Eurer AnSbilrung und Vervollkommnung, laßt da« Gelernte
ntcht einrosten und bleibt nicht dabei stehen, sondern schreitet
vorwärts. Nur so werdet thr einstens bestehen und den

Anforderungen deê Vaterlandes genüge» können, wenn cS seine Söhne
aufruft zur Vcrthcidigung setner Landcêmarken und seiner
Unabhängigkeit.

— (Die Stclle eincs Dircktor« de« eidg. Labo»
ratoriumS in-Thun) mit einer JahreSbcsoldung bis auf
Fr. 5000 ist in Folge Resignation vakant geworden und wird
hiemit auf Beginn der nächsten AmtSdauer, 1. April 1879,
zur Wttdcrbesctzung ausgeschrieben. — Anmeldungefrist bis 15.

Januar bctm etdg. Milllär-Dcpartement.

Bern. (Ein Retterverein) bestehend auS Dragonern
dcr 9. Schwadron hat sich in Hcimbcrg constituirt. Die
Mitglieder desselben verpflichten sich, an Ncitübungen, die alle zwci
Monate stattsindcn und je einen halben Tag in Anspruch nehmen

sollen, thellzunehmen. Zeit und Ort wtrd jedesmal bekannt

gemacht und zur Bestrettung der Auslagen hat jedei Mitglied
Fr. 2 Eintritt zu bezahlen und ein monatliche« Unterhaltung«-
geld von 80 Et«. Der Zweck de« Vereins tst theoretische und

praktische Ausbildung der Kavalleristen außer dem Militärdienst.
Es sind in der neuesten Zcit im Kanton Bern mehrere ähnliche
Vereine entstanden. Die nächste Veranlassung haben wohl die

Erfahrungen bei dem letztjährigen Manöver gegeben. — Es ist

erfreulich, daß die Cavallerie durch freiwillige Uebungen außer
Dienst sich auf dic Höhe threr Aufgabe bringen will.

Nidwalden. Am 15. Dezember starb in Stanz der letzte

pensionirte Schwetzcrofsizler aus spanischen Diensten, Hr. Haupt»

mann LoniS ». Deschwanden, 31 Jahre alt.

Baselland. Der RcgierungSraih hat das EntschZdtgungSgesuch

sFr. 4000) eines Jb. Schaffner von Wintersingen, der in der

Rekrutenschule in Aarau das linke Auge verloren hat, dem

Bundesrath übermittelt.

Ausland.
Frankreich. (Tin neue« Miniö-Gewehr.) Der

bekannte Waffenconstructeur M int S, wclchcr scit längerer Zeit
als Pascha in Egypten lebt, hatte auf der Weltausstellung etn

Jnfanteriegewehr von nur 9 mm Caliber mit Blvckoerschluß

ausgestellt, welches durch setne ausgezeichneten ballistischen Leistungen

Aufmerksamkeit erregte. Dies Gewehr schießt mit ö er Ladung
ein Geschoß vvn 14 er mit so großer Rasanz, daß sclbst auf
1000 m Entfernung nur 31 inm Elevation erfordcrlich werde»

und der höchste Punkt der Geschoßbahn dabei nur 11 rn über

der Ziclcbcne liegt. Der VcrschlußmcchaniSmuS tst etn sehr

einfacher und die Munition leicht, renn die Patrone wiegt kaum

30 gr. (N. M. B

Frankreich. (Pensionen der Offiziere.) Durch das

Gesetz »om 22, Juni 1878 sind die Penstonen der Offr-
ziere der französischen La ndarm ee gcgen diejenige»

welche da« Gesetz »on 1861 gemährte, erheblich erhöht worden

Die Erhöhung für die einzelnen Grade crgicbt sich aus der nach-

folgenden Gegenüberstellung der alten und neuen Pensionssätze,

zu deren Angaben ein paar Erläuterungen erforderlich erscheinen.

Die Minimalpension wird durch 30 Dienstjahre, die Maximalpension

durch 50 Dienstjahre, Feldzüge eingerechnet, erlangt.
Jede« Dienstjahr über 30 und jeder Feldzug giebt bis zur Er»

reichung von 50 Dienst- und FeldzugSjahren da« Recht zn etner

jährlichen Erhöhung der Pension gleich einem Zwanzigstel der

Differenz zwischen der Maximal» und Mtnimalxension.
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